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Herr eommanbant gäfi.
Oberftlieutenant efeft er.

„ ©taböobertieutenant Ott.
Hierauf entließ ter Herr Bräßtent tie Berfammfung/

ta feine Seit mehr jnr Stnftömng ter »ot» ihm attgefüttbig-
ten Borträge übrig blieb.

Beim nadjfolgenbet» fröhliche« Mahle jeigte ficft tint
feit meftrere« Saftre« bti tiefem Berein »ermißte allgemeine

Heiterfeit,

^rieajgefcfttcrjte.
gragmente au§ bem ftebenjetyrigen Ärieg.

Hl. Stach bem ©efecftt »on Sowoßj braeft Brown in
ter Stacftt »om i. jum 2. October auö feinem Sager auf unb

marfeftirte ten SBeg, ten er hergefornmen, jurücf. Slm 2.
Sfbentö war tie eger wieter paffirt/ tmt tie öfterreieftifefte
Strmee flant itt ihrem alten Sager bti Butit». ©ie ^rettßett
befegtet» ttoeft am 1. ©ttfowij; Slm 2. feftob grietrieft eitte

ftarfe Slbtheifttttg unter tem Herjog ». Beöern rechtö »or bii
Sfbifctjfowtj; ihre Stecognitiottöpatruflen tonnten ten Uebergang

ter Oefterreicher über tie eger beobachten. Stun taget»

beite Slrmeen mehrere Sage lang ftifle einanter gegenüber.

Sn tiefer 3eit war »on Sag jit Sag ter Stothftattt ter
fäcftßfchen Strmee im Bimaerlager geßiegen. ©ie Stationen

ter Mannfdjaft würben bii jur Hungereur rebucirt; tie
Bferte ber Sa»atterie mußten jum Sfteif gefebtaefttet werten;
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Herr Commandant Fa'si.
Oberstlieutenant Escher.
StabSoberlieutenant Ott.

Hierauf entließ der Herr Präsident die Versammlung/
da keine Zeit mehr zur Anhörung der von ihm angekündigten

Vorträge übrig blieb.

Beim nachfolgenden fröhlichen Mahle zeigte sich eine

feit mehreren Jahren bei diesem Verein vermißte allgemeine

Heiterkeit.

Kriegsgeschichte.
Fragmente aus dem siebenjährigen Krieg.

III. Nach dem Gefecht von Lowosiz brach Brown in
der Nacht vom t. zum 2. October auS feinem Lager auf und

marfchirte den Weg/ dcn er hergekommen/ zurück. Am 2.
Abends war die Eger wieder pafsirt/ und die österreichische

Armcc stand in ihrem allen Lager bei Budin. Die Preußen
besetzten noch am t. Sulowiz: Am 2. schob Friedrich eine

starke Abtheilung unter dem Herzog v, Bevern rechts vor bis

Tfhifchkowiz; ihre Rccognitiouöpatrullen konnten den Uebergang

der Oesterreicher über die Eger beobachten. Nun lagen
beide Armeen mehrere Tage lang stille einander gegenüber.

In dieser Zeit war von Tag zu Tag der Nothstand der
sächsischen Armee im Piruaerlager gestiegen. Die Rationen
der Mannschaft wurden bis zur Hungerkur reducirt; die

Pferde der Cavallerie mußten zum Theil geschlachtet werden;
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auch für fte gieng taö gutter auö. ©ie «Saeftfen glaubten
ficft aufö ftödjfte noch biö gegen tte Mitte teö Octoberö haften

jtt fönnen. Sltö fegteö Stetttntgömittef war fdjon früher
ein Stuöfaff befdjfoffen. Slber tie entfernte Möglidjfeit feineö

©elingenö fann nur auf eitte ernflfiefte Mitwirfung ter
Oefterrcicfter geftügt werten. — gettmarfdjafl Stutowöfi
comntantirtc tte ©adjfett; einer ter jahflofen natürlichen
©ohne teö »origen Äöttigö »on Boten; übrigenö ein tüchtiger
©oftat. Bon ftörentem Sinfluß auf taö Berfahren teö
geftmarfcbatlö war adeitt bte Stäbe teö feftwaeften Äönigö uttt
teö erbärmlichen Miutflerö Brühl.

Stadjbem man ftdj mit Brown bei feiner näheren Heran-
fünft in fletigere Berbinbung gefegt hatte, wurbe oorläufig
befebfoffen, baf bet Berfucfj eineö ©urdjbrucfjö ber ©adjfen

nadj tem rechten Sfbufcr hin gemacht werten foflte.
Man fürchtete tie ©ebwierigfeit tcö Serrainö weniger/ alö

tie ©eite/ wo ber geinb mit ßärfern Äräften ftanb, unb

bieß war aflerbingö bie beö linfen eibttferö. Sn biefem

©urchbrudj foflten bie Oefterreicher aber bk fpanb bitten.
©cfjoti am 22. ©eptember erffärte jebodj Brown/ er fönne

»or bem 10. ober 12. October, wegen biö baftin mangelnder

Sluörüftung unb Berftörfung, niefttö tftun. ©päter fam

man überein, baf tte ©adjfett am 11. October über tie
eibe ju fommen fudjett foflten, wo tte Oefterreicher tann
itt ter Stäbe teö Itebergangöpunfteö warten würten.

©ie grage ift nun nieftt unwichtig, ob tie Oefterrcicfter

»om 1. —7. oter 8. October wirf (ich noeft weitere Berftär-

fttttgeti erftalten haben oter nidjt. eö ift aber fehr toaftr-

fcftcinfidj; einmal ter Statur ter ©aefte naeft (fucceffioeö
Slnrüden ter Berflärfungen), tann aueft naeft Browttö eigener

Berechnung. Man tarf affo annehmen, taß, tie Ber-

fufte oom ©efecftt »o.n Sowoftj mit 3000 Mann abgejogen,

ßa) biö jum 8. October tie öfterretebifefte Slrmee wieter im

©tant »ott woftf 36/000 Mann befunben hat. ©och
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auch für sie gieng das Futter aus. Die Sachsen glaubten
sich aufs höchste noch bis gegen die Mitte des Octobers Hal.
ten zu können. AlS letztes NemingSmittel war fchon früher
ein Ausfall bcfchlossen. Aber die entfernte Möglichkeit feines
Gelingens kann nur auf eine ernstliche Mitwirkung der
Oestcrrcicher gestützt werdcn. — Feldmarfchall Rmowöki
commandirte die Sachsen; einer der zahllosen natürlichen
Söhne des vorigen Königs von Polen; übrigens ein tüchtiger
Soldat. Von störendem Einfluß auf daö Verfahren des

FeldmarfchallS war allein die Nähe des fchvachen Königs uud
deö erbärmlichen Ministers Brühl.

Nachdcm man sich mit Brown bei feiner näheren Heran»

kunft in stetigere Verbindung gefetzt hatte, wurde vorläufig
beschlossen, daß der Versuch eines Durchbruchs der Sach-
sen nach dem rechten Elbufcr hin gemacht wcrden follte.
Man fürchtete die Schwierigkeit dcS Terrains weniger, alS

die Seite, wo dcr Fcind mit stärker« Kräften stand, und

dieß war allerdings die des linken Elbufers. Zu diesem

Durchbruch sollten die Oestcrreichcr aber die Hand bieten.

Schon am 22. September erklärte jedoch Brown, er könne

vor dem io. oder 12, October, wegen bis dahin mangeln,
der Ausrüstung und Verstärkung, nichts thun. Später kam

man übcrcin, daß die Sachsen am 11. October über die

Elbe zu kommen suchen sollten, wo die Oestcrreichcr danu

in der Nähe deö UebcrgangSpuntteS warten würden.

Die Frage ist nuu nicht unwichtig, ob dic Oesterreicher

vom 1.—7. oder 8. October wirklich noch weitere Verstär-

kungen erhalten haben oder nicht. ES ist aber fehr wahr»

fcheinlich; einmal der Natur der Sache nach (successives
Anrücken der Verstärkungen), dann auch nach Browns eigener

Berechnung. Man darf alfo annehmen, daß, die Verluste

vom Gefecht von Lowosiz mit 3000 Mann abgezogen,

sich bis zum 8. October die osterreichifche Armee wiedcr im

Stand von wohl 36,0«o Mann befunden hat. Doch
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»ertattgte Brown »on ten «Saeftfen, ten »erabretetet» Sermin

bii jum 15. October ju »erfättgern, weif er*auf „noch
weitere Stenfortö" warte. Stber tie Slntwort erffärte tie
Unmöglichfeit, länger afö biö jnm 12. October ficft hatten jn
fönnen/ unt fo bfieb eö temt beim erftett ©atum ter
Berabretung.

eö war rauheö/ regnictjteö Herbftioetter eingetreten.
Slm 8. oter 9. October bricht eine Solonne »on sooo Mann
Snfanterie mit 800 Bferten, ohne Sanonen uttt 3elte, attö

tem Sager oon Butitt auf; att ihre ©pige fteflt fid) ter
geftmatfdjafl Brown, ©ie übrigen Sruppen ober tie
Strmee blieb unter ©raf Sucfteß/ ©enerat ber Saöaflerie/
im Sager. Man fann annehmen, taß tiefe Maffe noa)

27,000 Mattn jählte oter um ein Biertef ßärfer war, atö

tie naeft tem Somoßjertreffett auf 21,000 Mann retucirte
Strmee teö Äönigö. — ©tili gefeftah ter Stufbrucft tiefeö
©etacbemetttö. Sö marfeftirte auf St att tttij, paffirt tie
eibe, geftt »orwärtö turcft taö gfactjlanh/ betritt bei Äamettj
taö Berglant, marfebirt bii St um bürg. Sfuf tem ganjen
SBeg läßt Brown bureft leichte Sruppen längö tem rechten

eibufer ßreifen, uttt taffclbe »on eittjelttcn Boftett ter
Breußen fäubern, oter tiefe wenigßenö anö SBaffer hin*
trängen. — SBirfficb erfuhr man im preußifeften Sager bti
Sowoßj auch erß am 10. October etwaö »ott tem Marfcft
tiefer Slbtbeiluttg, alfo ju ter Seit, wo tiefe fdjon biö auf
tie Höhe oon Stumburg gegangen war. (Bon Butitt/ über

Stantnij/ Äamenj, biö Stumburg/ fint eö 12 ©tutttett.)
Bon Stumburg marfchirte am 11. Brown bii Stcfttenbain,
etwa i1/8 ©tnntett »ot» ©cbanbau/ 3 »om Äönigöflein.

Bom Btrttaer Sager bii jum Äöuigöfleitt/ unt
mit tiefem/ befaßen tie ©achfett taö linfe eibufer: eine

©trede »on etwa 2 ©ttttttett. Stber taö rechte war »on

ter Höhe »on Bima bii ©chantau turcft tie Breußen mit
Snfanterie nnt Strtiflerte befegt/ intern tiefe afle SBege,

Ill
verlangte Brown von den Sachsen/ den verabredeten Ter.
min bis zum ts. Oktober zu verlängern/ weil er'auf „noch
weitere RenfortS" warte. Aber die Antwort erklärte die Um
Möglichkeit/ länger alS bis znm 12. October sich halten zu

können/ und fo blieb eS denn beim ersten Datum der

Verabredung.
ES war rauhes / regnichteS Herbstwetter eingetreten.

Am 8. oder 9. October bricht cine Colonne von 8«o« Mann
Infanterie mit 300 Pferden, ohne Canonen und Zelte/ auS

dem Lager von Budin auf; an ihre Spitze stellt stch der

Feldmarfchall Brown. Die übrigen Truppen oder die
Armee blieb unter Graf Suchest/ General dcr Cavallerie/
im Lager. Man kann annehmen/ daß dicse Masse noch

27,o«o Mann zählte oder um ein Viertel stärker war, alö
die nach dem Lowosizertreffen auf 21,00« Mann reducirte
Armee deS Königs. — Still geschah der Aufbruch diefeS

Détachements. ES marfchirte auf Raudnij/ passirt die

Elbe/ geht vorwärts durch das Flachland/ betritt bei Kamenz
daö Bergland/ marschirt bis Rumbürg. Auf dem ganzen

Weg läßt Brown durch leichte Truppen längs dem rechten

Elbufcr streifen / und dasselbe von einzelnen Posten der

Preußen fäubern/ oder dicse wenigstens ans Wasser hin"
drängen. — Wirklich erfuhr man im preußischen Lager bei

Lowosiz auch erst am 10. October etwas von dem Marfch
dieser Abtheilung/ also zu der Zeit/ wo diefe fchon bis auf
die Höhe von Rumburg gegangen war. (Von Budin / über

Randniz/ Kamenz, bis Rumburg, sind es 12 Stunden.)
Von Rumburg marfchirte am ti. Brown bis Lichtenhain/
etwa 1'/« Stunden von Schandau/ 3 vom Königsstein.

Vom Pirnaer Lager biö zum KönigösteiN/ und

mit diesem / besaßen die Sachsen daö linke Elbufcr: eine

Strecke von etwa 2 Stunden. Aber daS rechte war von
der Höhe von Pirna bis Schandau durch die Preußen mit
Infanterie und Artillerie befetzt/ indem diese alle Wege,
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weldje fteft jwifdjen hohen unt fefßgen Bergföpfen teftfe-
artig naa) tem Sant binauöjieben, »erbauen, jum Sfteif
auch »erfeftanjt, unb bk Slufwürfe mit Strtiflerte garnirt
hatten. — Unter bett möglichen Uebergangöpunftcn für Ue
©aeftfen ergab ficft afö ber beße ber am Suf bei Äöttigö-
fteinö unter bet» Sanonen biefeö geffenfortö. ©rübett war
beim ©orf Sbenbeib eine ffeine ebene; aber tiefe war,
wit bai ©tüd Serrain um ten Äönigöftein, an ten guß
einer tominirenten ßeifett Schöbe, tett S ifi en ftein/
gelehnt/ ten tie Breußen befegt hatten. — ©ie erften

höljerne« Botttonö wurten »on. Bima auö tie (Stbt beraufge-
feftafft. ©aö Slrtitlcrtefeuer ter Brcußett »erjagte tte feigen
©eftiffer; tie Bontonö trieben abwärtö. Siitfe feftweren ftöf-

jernen ©efäffe fieffett fteft ju Sant nieftt nadj tem Heber-
gattgöpunft fajaffen. Stoch gab eö afte bfedjeme itt Bima;
tie mußten jum Shcif erß reparirt werte«, ©o fonttte ter
Brüdenfchfag nicht mehr am u. ßatt fintet», unt tie ©aebfett

fanbten Siacftricftt an Brown, fte muffen tett Uebergang
um 24 ©twtttet» »erfeftiebett. Sltö Seichen für tie Sluöfüh-

rung, ten Beginn teö Uebergangö, foflte ein eationenfdjuß
tienen. — ©a wnrte taö SSetter füreftterfieft. ©er Stegen

goß in ©tröttten. Slber tie ©adjfett hielten ihr SBort. Sn
ter Stacht »om 12. jttm 13. war tie Bontonbrüde fertig,
©en Sattoncnfcftuß »om Äönigöftein »erfefttattg ber ©turm.
©en ganjen Sag, bie ganje Stacht, ftanb bie fäcftfifcfte Slrmee

unterm ©ewehr. Slm früfteften Morgen teö 13. begann taö
©efttiren. — Slber tie Srcigtiiffe teö »origen Sageö ftatten tie
Breußen jur ©enüge aufmerffam gemadjt. Srft fint 7

Bataillone über tie Brüde, atö ter geint itt meftreren Sofonnen

inö Sager tringt. Sö entfteftt ein ©efecftt mit ter
fächßfchcn Slrriergarbe. ©och fommen bie meißen Bataillone,
eö fommt bie Saöaflerie mit ben übrigen Bfcrben noch glüdlich

herüber. Slber bie Strriergarbe wirb naeft »ierflünbiger

©egettwebr überwältigt, ©ie anbem Sruppen hatten im
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welche sich zwischen hohen und felsigen Bergköpfen desili
artig nach dem Land hinausziehen, verhauen, zum Theil
auch verschanzt, und die Aufwürfe mit Artillerie garnirt
hatten. — Unter den möglichen Uebergangspuukccn für die
Sachsen ergab sich alS der beste der am Fuß deS Königs-
steinS unter den Canonen diefes Fclfenforts. Drüben war
beim Dorf Eben Heid eine kleine Ebene; aber diefe war,
wie das Stück Terrain um den Königsstcin, an den Fuß
einer dominirenden steilen Anhöhe, dcn Lilien stein,
gelehnt, den die Preußen besetzt hatten. — Die erstcn

hölzerne« Pontonö wurden von. Pirna aus die Elbe heraufge-
schafft. DaS Artillericfeucr der Preußen verjagte die feigen
Schiffer; die Pontons trieben abwärts. Diefe schweren höl.
zernen Besässe liessen stch zu Land nicht nach dem Ueber-
gangspunkt fchaffen. Noch gab eö alte blecherne in Pirna;
die mußten zum Theil erst reparirt werden. So konnte der
Brückenschlag nicht mchr am 11. statt stnden, und die Sachsen

sandten Nachricht an Brown, sie müssen den Uebergang
um 24 Stunden verschieben. AlS Zeichen für die AuSfüh-

rung, den Beginn deö Uebergangs, follte ein Canonenfchnß
dienen. — Da wurde das Wetter fürchterlich. Dcr Regen
goß in Strömen. Aber die Sachsen hielten ihr Wort. In
dcr Nacht vom 12. zum 13. war die Pontonbrücke fertig.
Den Canoncnschuß vom Königsstein verschlang der Sturm.
Den ganzen Tag, die ganze Nacht, stand die sächsische Armee

unterm Gewehr. Am frühesten Morgen des t3. begann das

Desiliren. — Aber die Ereignisse des vorigen Tages hatten die

Preußen zur Genüge aufmerksam gemacht. Erst sind 7 Ba-
taillone über die Brücke, als der Feind in mehreren Colon-

nen ins Lager dringt. ES entsteht ein Gefecht mit der

sächsischen Arriergarde. Doch kommen die meisten Bataillone,
eö kommt die Cavallerie mit den übrigen Pferden noch glücklich

herüber. Aber die Arriergarde wird nach vierstündiger

Gegenwehr überwältigt. Die andern Truppen hatten im
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©djredett tie etbbrürfe gleicft ftinter ficft abgebrocftcit, unt
fo wurten mit ter Strriergarte aud) aüe ©efeftüge uttt tie
übrigen Heerwagen eine Beute ter Breußen. — ©aö fäcftfl-

fcfte Heer flaut nun auf tem rechte« Ufer ter etbe, im

Sbafgrunt »ott ebenheit, cingefeftfoffen »on hoben Bergen,
überragt »om geffen Sifienflein. ©er Bfag ift jtt eng, um

fid» ju formiren. ©a legen ftdj tie ermatteten ©aeftfen/
tenen ter Stegen felbft tie Munition in ter Safcfte »erhörten

bat/ tie ihrer Sanonett beraubt fint/ tie feit 24 ©tunten

nicht geruht/ feinet» Biffen mehr jn ßeft genommen
haben/ in ßifler Berjwcißttttg im Äott) «ieter; tenn »ott tett
erfehnten Oeflerreicftern jeigt ficft feine ©pur; Brown wartet

auf taö Seichen. Unt feine Sage iß tbtn fo traurig.
Ohne Seite liegen tie öefterreiefter nun aueft bei tiefem
Unwetter unter freiem Htmmet; aueft ße ohne ©efeftüg;
natüriieft itt fteter banger ©orge iftrer eigenen ©iefterheit

wegen. Brown für feine Bnfott ift frauf, mit jwar fefton

feit einiger Seit; tod) tfteift er atte Mühfeligfeiten mit feinen

©oltaten. Sn ter Stacftt »om 12. jum 13. überwältigt iftn
©djlaf, Mattigfcit unt Äranfheit im ©tehen; er ftnft
ohnmächtig um. Shre eigene Stoth oergeffenb tränget» fid) feine
©oftaten nm ihn, tie Sroaten fpreiten ihre Mätttef unter,
ihm aui, Sintere teden ihm mit tett ihren ju. Brown war
ein ßottatetioater; feine Siebe wart ihm hier »ergoften.

©er Slbenb bei 13. Octoberö fanf über bie ©adjfen
herein. Bon ©tunbe ju ©tunbe hatten fte auf bai Srfcftei-
tten Browtiö gehofft. Ohnebcm' glaubt Stutoioöfi feinen
Seuten einige Stube gönnen ju muffen. — Brown feftrieh
am 13.. bem fädjftfdjen gclbmarfcftafl, „noch wolle er warten
bii Morgen." ©er Brief gelangte nicht att feinen Ort.
©0 harrten bk unglüdficften ©aeftfen bk Slotftttacftt »om
13. jum 14. bureft. ©ie ganje Seit über hörten fte in ben

rittgö umgebenten SBättem Hofs fällen. Stutomöft jweifelt
nieftt, taß ter Berftau, ter,feinen etnjigett SBeg aui ter

£ctt>. tOJilit.=3eitfd)rift. 1843. 8
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Schrecken die Elbbrücke gleich hinter sich abgebrochen/ und

so wurden mit der Arriergarde auch alle Geschütze und die

übrigen Hccrwagen eine Beute dcr Preußen. — DaS sächsische

Heer stand nun auf dem rechten Ufer der Elbe, im

Thalgrund von Ebenheid/ eingeschlossen von hohen Berge«/
überragt vom Felfen Lilienstein. Der Platz ist zu eng/ um

sich zu formiren. Da legen sich die ermatteten Sachsen /
denen dcr Regen selbst die Munition in der Tasche vcrdor-
ben hat/ die ihrer Canonen beraubt sind / die feit 24 Stunden

nicht geruht/ keinen Bissen mehr zu sich genommen
habe«/ in stiller Verzweiflung im Koth nieder; dcnn von den

ersehnten Oesterreichern zeigt sich keine Spur; Brown war-
tet auf das Zeichen. Und feine Lage ist eben so traurig.
Ohne Zelte liegen die Oesterreicher nun auch bei diesem

Unwetter unter freiem Himmel; auch sie ohne Geschütz; na-

türlich in steter banger Sorge ihrer eigenen Sicherheit
wegen. Brown für feiue Person ist krank/ und zwar schon

seit einiger Zeit; doch theilt er alle Mühseligkeiten mit seinen

Soldaten. In dcr Nacht vom t2. zum 13. überwältigt ihn
Schlaf, Mattigkeit und Krankheit im Stehen; er sinkt ohn-

mächtig um. Ihre eigene Noth vergessend drängen sich feine
Soldaten um ihn, die Croaten spreiten ihre Mäntel unter,
ihm ans, Andere decken ihm mit den ihren zu. Brown war
ein Soldatenvater; scinc Liebe ward ihm hier vergolten.

Der Abend deö 13. Octobers sank über die Sachsen

herein. Von Stunde zu Stunde hatten sie auf daS Erfchei-
nen Browns gehofft. Ohnedem' glaubt Rutowski seinen
Leuten einige Ruhe gönnen zu müssen. — Brown schrieb

am 13.. dem sächsischen Fcldmarschall, «noch wolle cr warten
bis Morgen." Der Brief gelaugte nicht an feinen Ort.
So harrten die unglücklichen Sachfen die Nothnacht vom
13. zum 14. durch. Die ganze Zeit übcr hörten sie in den

rings umgebenden Wäldern Holz fällen. Rutowski zweifelt
nicht, daß der Verhau, der,seinen einzigen Weg auö dcr

Hclv. Milit.-Aeitschrift. 184Z. S
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Sbatmüntmtg »on ebenfteit, ben Baß naeft SBatterötorf,
am Silienßeit» »orbei, »erfefttoß, nm» Ui jur Unburcftbring-
tieftfeit werte »crßärft werten. — Stlö ter Stegenmorge»

teö 14. Octoberö tämmerte, befam Stutomöfi tie Meftung,
wie ter SBafterötorferocrftau mit 20 Sanottet» befegt unb
mit 10 bii 12 Bataillonen »erßärft Worten fei, wit fid)

gegen ©cbantau hin tie feinblicften Sruppen bebeutenb

»ermebrt hätten, ©eine armen ©oltaten ßantett unt lagen,
jitternt »or Ääfte unt Staffe/ ftöhnent »or Hunger (am
11. waren tie fegten Stationen auögetbcilt Worten) um ibn
her. — ©aö wadere fädjftfcfte Heer, bai, feit eö fleftenbe

Heere gab/ einen guten Stamen/ eineattögejcicftnete Äriegö-
eftre fidj erworben nnb bewahrt hatte/ glich einer Hecrte
»ertriebetter ungtüdfiefter Slttöwattberer eher, afö einem Heere

©oltaten. ©ie äußerße Stoth gebot taö Steußerße: tert
Berfucft ju einer möglicftft ebrenooflen Kapitulation, ©er
fäeftfifcfte Officier, jn SBinterfelt abgefeftirft, wurte »on

biefem frei tnrcftö ganje prettßifcfte Sager »on Boßen ju
Boßen, »ott Batterie ju Batterie geführt: »Sagen ©ie
Sbrem ©etteral, wai ©ie gefeben haben unb fragen ©ie ihn,
ob er ficft noeft bnrcftfeftlagen, oter nnttr jeter Betingung
an ten Äönig »on Breußen ergeben wolle?"

Slm 14, October Mittagö trat Brown mit feinen 9000

Mann ten Stüdjug an. — Slm 1«. Morgenö ftrerfte tie I

fäeftfifcfte Slrmee alö Äriegögefangene taö ©eweftr. ©ie
erße menfajenfrcunbtidje ©orge ter Breußen war, unter
bie Berfcftmacftteten / tie aui Steih «nt ©liet nad) Brob

ttnt SBaffer feftrieen, Muntportionen attötfjeifett ju faffen.

— ©ie ©adjfen jäftftett noch lS/OOO Mann. Befannt fint
bie harten Betingtingen, welche grietrich II. ter gefangeneu

Strmee auflegte, ©ie Ofßciere wurten auf ihr ebrenwort,
nieftt gegen Breußen tienen ju woflen,/ entlaffen. ©ie Un-

terofßciere unt ©oftaten aber mußten in preußifdje ©iettße

trete« — mußten nadj abgegebenen ©äffen ben (Sib Ut
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Thalmündung von Ebenheid, den Paß nach Wattersdorf,
am Lilienstein vorbei, verschloß, nun bis zur Undurchdring.
lichkeit werde verstärkt werden. — AlS der Regenmorge»
deS 14. Octobers dämmette, bekam RutowSki die Meldung,
wie der WalterSdorfervcrhau mit 2« Canonen befetzt und

mit 10 bis t2 Bataillonen verstärkt worden sei, wie sich

gegen Schandau hin die feindlichen Truppen bedeutend

vermehrt hätten. Seine armen Soldaten standen und lagen,
zitternd vor Kälte und Nässe, stöhnend vor Hunger (am

ti. waren die letzten Rationen ausgetheilt worden) um ihn
her. — Das wackere sächsische Heer, das, scit eö stehende

Heere gab, einen guten Namen, eine ausgezeichnete Kriegsehre

sich erworben und bewahrt hatte, glich einer Heerde
vertriebener unglücklicher Auswanderer eher, als einem Heere

Soldaten. Die äußerste Noth gebot das Aeußerste: den

Versuch zu einer möglichst ehrenvollen Capitulation. Der
sächsische Officier, zu Winterfeld abgeschickt, wurde von

diefem frei durchs ganze preußische Lager von Poste» zu

Postcn, von Batterie zu Batterie geführt: »Sagen Sie
Ihrem General, was Sie gesehcn haben und fragen Sie ihn,
ob er sich noch durchschlagen, oder unter jeder Bedingung

an den König von Preußen ergeben wolle?"
Am 14. October Mittags trat Brown mit seinen 90oo

Mann den Rückzug an. — Am i5. Morgens streckte die

sächsische Armee alS Kriegsgefangene das Gewehr. Die
erste menschenfreundliche Sorge der Preußen war, unter
die Verschmachteten, die aus Reih und Glied nach Brod
und Wasser schrieen, Mundportionen austheilen zu lassen.

— Die Sachsen zählten noch is,oc>0 Mann. Bekannt sind

die harten Bedingungen, welche Friedrich n. der gefangenen

Armee auflegte. Die Ofsiciere wurden auf ihr Ehrenwort,
nicht gegen Prcußen dienen zu wollen,, entlassen. Die Un-

teroffikiere und Soldaten aber mußten in preußische Dienste

treten — mußten nach abgegebenen Waffen den Eid der
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Srene gegen ter Äöttig »on Breußen teißen. eine fdjatt-

terhaft rübrente ©cene: weinenb unt fludjent, manche wie

Stafente fidj gebertent, fpradjen tiefe treuen ©oltaten tcu

gejtoungetten eib — unt ©erneute unt Offtciere ter Breußen

in großer Saht äußerten ihnen ttjeitnebmetib ihr innigeö Mit-
leit, ihre Sichtung für ihr harteö ©efdjid. — ©ie Saöaflerie

wurte einjelt» unter tie preußifdjen Sa»aHerieregimenter

geftedt; tie Snfanterie ließ grietrieft beifammen,
formirte fie in eigene Stegimenter unt gab tiefen preufsifefte

Ofßciere.
©iefer ©eftritt grietrieftö/ um ten fo »iet in alter mit

neuer Seit hin unt her geftritten wurte / erfortert aueft oon

unö einige Beachtung/ unt wir wollen tiefen mehr politifcften
Stet juerft abfertigen» um tarnt über Mcftrereö teö tefct

erjähften wichtige rein mifitärifcbe Betrachtungen attjufteflen.

©iejettigett, tie grietridjö Berhatten afö eine Sbat teö
haaren ©efpotiömuö, afö eine mtbebaebte tabei/ tatefn»
foflten fich wobt bie grage »orhaften: SBefdje antere SBafjl

hatte grietrieft außer tiefem ©eftritt? ©ie antere wäre

gewefen/ tie ©aeftfen ju Äriegö gefangenen ju machen/

nnt fie naeft tem oölferreajtfieften Motuö jubeftantefn, wit
man ©efangene heftanbelt, tie matt fpäter auötaufdjen will.
Stber wetefte Saft hätte ßd) nun grietrich aufgefaten,
wenn er 15,000 Mann in tiefer SBeife hätte füttern/
wärmen/ btfkibttt, bewachet» Wolfen — ttttt wie wichtig mußte

ihm nach tamaltgen Berbältniffen, tie wir fdjon fernten /
eine Bermehmng feiner Slrmee um 15,000 ©oltaten fein?!
— Man muß tabei femer betenfen, taß grietrieft manche

©rünte hatte ju gfauben» tie ©emalt, tie ftier ten ©aeftfen

gefcfteftc/ Sei nieftt fo eigentlich ein innerer Swattg. ©te
©aeftfen, Broteßatttett, wai tamafö faft fo »ief gaft, wie
unfer heutigeö ;,liberal," foflten ihm, einemprotcftantifdjcit
gürften, ihm, tem gefrönten Borfämpfer tcö Sidjteö ttnt
ter Sfufffärung, gehorchen; ihre biöherigc Sreue hatte einem
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Treue gegen der König von Preußen leisten. Eine schau,

derhaft rührende Scene: weinend und fluchend, manche wie

Rasende stch gcberdend, sprachen diese treuen Soldaten dcn

gezwungenen Eid — und Gemeine und Officiere der Preußen

in großer Zahl äußerten ihnen theilnehmend ihr inniges Mit.
leid, ihre Achtung für ihr hartes Geschick. — Die Cavallerie

wurde einzeln unter die preußischen Cavallerieregimenter
gesteckt; die Infanterie ließ Friedrich beisammen, for.
mirte fie in eigene Regimenter und gab diesen preußische

Officiere.
Dieser Schritt Friedrichs, um den so viel in alter und

neuer Zeit hin und her gestritten wurde, erfordert auch von
unS einige Beachtung, und wir wollen diefen mehr politischen
Act zuerst abfertigen, um dann über MchrereS des letzt

Erzählten wichtige rein militärische Betrachtungen anzustellen.

Diejenigen, die Friedrichs Verhalten alö eine That deS

baaren Despotismus, als eine unbedachte dabei, tadeln,
sollten fich wohl die Frage vorhalten: Welche andere Wahl
hatte Friedrich außer diesem Schritt? Die andere wäre

gewesen, die Sachsen zu Kriegsgefangenen zu machen,

und fie nach dem völkerrechtlichen Modus zu behandeln, wie
man Gefangene behandelt, die man später austauschen will.
Abcr welche Last hätte sich nun Friedrich aufgeladen,
wenn er is.o«« Mann in diefer Weife hätte fütteru, wär,
men, bekleiden, bewachen wollen — «nd wic wichtig mußte

ihm nach damaligen Verhältnissen, die wir schon kennen,
eine Vermehrung seiner Armee um ts,o«v Soldaten sein?.'

— Man muß dabei ferner bedenken, daß Friedrich manche

Gründe hatte zu glauben, die Gewalt, die hier dcn Sach.
fen geschehe, sei nicht so eigentlich ein innerer Zwang. Die
Sachsen, Protestanten, waS damals fast fo viel galt, wie
unfer heutiges „liberal," sollten ihm, cincm protestantischen

Fürsten, ihm, dcm gekrönten Vorkämpfer des Lichtes und
der Aufklärung, gehorchen; ihre bisherige Treue hatte eiuem
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catbofifcbett Stegentenhaufe, teffen ©fieter auö. Ueppigfeit
nnt ©chwäcfte taö Sant auöfogen, gegoften. ©ie ©adjfett/
bra»e ©oltaten, fdjfoffen fid), intern fte feinen gähnen
folgten / tem Stuhm teö erfte» geftherm feiner Seit an.

Sin fjatbeö ©ecufum fpäter ßnt Bürger »ott Stämmen/
tie »on ten granjofen unterworfen Worten waren/ wie
namentlich tie ©ütteutfeftett / tem Äaifer Stapoleon mit Sln-

hängltdjfeit unt ergebmtg gefolgt, fo lange eö möglieft war.
— 3war tättfdjte fid) grietrich wirflieft infofern, afö er

fpäter einen großen Sheil tiefer Mitftreiter naeft unt naeft

bureft ©efertiott im Äleinen unb im ©roßen, in ganjen Stb-

theifuttgen wieber »erfor. er mußte tie erfahrung machen,

taß bei SJtenfeften Bomrtfjeife fo ßarf ftnb alö Bemunftgrünbe/
ober »iefmehr ftarfer, baf man ßO) um eitte »eraftete Bor-
fteflttttg» für taö Uttgfüd, unb wenn eö auch fofebe trifft/
bie eigentlich niefttö ©uteö »erbienen/ fo gut begeiftem ttttb

mit bingebenber Stübmng ittterefßren famt/ alö für neue

jeitgemäße Sbeen. grietrich glaubte ten ©adjfen tie ©e-

walt teö Beffern anjutftun. ©iefe Sbee ift tie Sbee aller
entfeftiebenen / felbflbegeiflcrtett ttnt mit Maeftt begabten

Stenerer. Sn ähnlichem ©inn hat naeftfter tie Steootution

allen antem Böffern tie repubfifanifefte greifteit aufgejwun-
get»/ ftat Stapoleon ten ©panier« ei«e fretßnnige Sonftittt-
tiott befohlen. Unt fo bfeibt temt an grietrtcftö Beneftmeit/
naeft Stbjitg teffen, wojn ihn tie Stoth mit ©ewalt trieb,
nur taö übrig, wai er mit neuem erfcheimtngett ter jungen

Seit theift uttt ter Borwurf wäre wenigftenö ungerecht, taß
er wie ein Stjrann nact) alter Strt gefjanbeft habe.

Himmel ttttt erte, afle Umftänte hatten fia) gegen tie
©adjfen unt Oefterreicher, afö taö Sager bei Bima »er-

laffen werten foflte, im Berein »erfeftworen. ©aö ©efüftl
Wirt fo ftarf turcft ihre Stoth angefproeften, taß tie Sritif
einen Sutgetibtirf feftweigt unt fieh hütet, naeft ihrer falten
Strt ta gleicft »orjutreten unt ficft auf baö Stiajtertribunal
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katholischen Regentenhause / dessen Glieder auö, Ueppigkeit
und Schwäche daö Land aussogen, gegolten. Die Sachsen,
brave Soldaten, schlössen sich, indem sie seinen Fahnen
folgten, dcm Ruhm des erste« Feldherr« seiner Zeit an.

Ein halbes Seculum später sind Bürger von Stämmen,
die von den Franzosen unterworfen worden waren, wie na.
mentlich die Süddeutschen, dem Kaiser Napoleon mit An.
hänglichkeit und Ergebung gefolgt, fo lange es möglich war.
— Zwar täuschte sich Friedrich wirklich insofern, alö cr
später einen großen Theil dieser Mitstreiter nach und nach

durch Desertion im Kleinen und im Großen, in ganzen Ab.
thetlungen wieder verlor. Er mußte die Erfahrung machen,

daß des Menfchen Vorurtheile fo stark sind alö Vcrnunftgründe,
oder vielmehr stärker, daß man sich um eine veraltete Vor.
stellung, für das Unglück, und wenn eS auch folche trifft,
die eigentlich nichts Gutes verdienen, fo gut begeistern nnd

mit hingebender Rührung interefsiren kann, alS für neue

zeitgemäße Ideen. Friedrich glaubte den Sachsen die Ge.

walt deS Bessern anzuthun. Diese Idee ist die Idee aller
entschiedenen, selbstbegeistcrten und mit Macht begabten

Neuerer. In ähnlichem Sinn hat nachher die Revolution
allen andern Völkern die republikanische Freiheit aufgezwun.

gen, hat Napoleon dcn Spaniern eine freisinnige Constitu.
tion befohlen. Und fo bleibt denn an Friedrichs Benehmen,
nach Abzug dessen, wozu ihn die Noth mit Gewalt trieb,
nur das übrig, was er mit neuern Erfcheinungen der jungen

Zeit theilt und der Vorwurf wäre wenigstens ungerecht, daß

er wie ein Tyrann nach alter Art gehandelt habe.

Himmel und Erde, alle Umstände hatten stch gegen die

Sachsen und Oestcrreicher, als das Lager bei Pirna ver.
lassen werden sollte, im Verein verschworen. Das Gefühl
wird fo stark durch ihre Noth angesprochen, daß die Critik
einen Augenblick schweigt und stch hütet, nach ihrer kalten

Art da gleich vorzutreten und sich auf daS Richtertribunal
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ju fegen. Stber ausbleiben tarf ße teöwegett ttidjt/ nnr
muß fie um fo beffer gerüftet fein. — Brownö Berföntidj-
ttit, ftin Äranfheitöjnßant / »ertient befontere Berüdficft-
tigung; feine Hingebung trog ©em/ taö Sahlcn mit feiner

Berfon/ hebt ttm fo mehr über jeten Strgwoftn hinauö/ taß
fid) perfönficft eigettttügige ©egengewicftte att taö Utttemeh-
mett jum Befreien ter ©adjfett angehängt hätten. Um fo

mehr aber faßt ficft wobt mit ©rttttt behaupte«: eö war
ter Mattgef an richtigen ftrategifcften ©runtfägen / eö waren
fehlerhafte Borßettutigeit itt jener 3eit/ wetefte Brown be*

ßimmtett/ ju temjenigen ©eftritte/ ter nun ter ftöcftft miefttige,
entfefteibenbe beö ganjen geltjttgö »ot» 1756 werten mußte/
eine »tieftt größere numerifefte Sruppenmacht alö 9000

Mantt aufjuwentett- Mitwirfent iß attertingö aud) ter
öfterreieftifefte Hoffriegöratbö-Befehl/ tie Sruppen ter Strmee

fo »iet möglieft ju feftönen, — unt tem wäre in ter Sbat
Brown bei biefer emebttion ttacftlebenber gewefen/ atö bei

ter Stffaire »on Sowoßj; tenn »on ter e^petition nadj Sicft-

tenftain bradjte er bti Äopf unt ©cbwanj Slfleö wieter glüdlich

jurüd in fein Sager bti Butitt. Slber taö eben jeigt
ja/ taß eö" ber öfterreieftifefte getbfjerr mit tem ©eftonen

ntcftt fo ganj ftreng nahm. Sntem entfteht tie grage / ob

er betin auf alle gäfle feine ©treitfräfte beffer gefpart hätte/

wenn er jn einer fofeften «ggpebition nur 9000 Man«
beftimmte? 3mar hat er fit, matt fann woftf fagen ju fällig,
afle wieter heimgebracht/ aber hätte er nieftt wiber feinen
SBiflen mit ihnen »on ten Breußen uttt jwar turcft weit
überlegene Äräfte cttgagirt werten fönnen, unt fo taftin
fommen, eben weit er nur 9000 Mann hatte/ eine Äata-
flrophe jtt erfehen? — Swei Hauptgetanfett/ oter oiefmehr

Borßetfttngen/ Bomrtfteife her 3eit unt teö mettfcftlid)ett

Hcrjettö haben Brown wefenttieft hier beßimmt:
1) ein ju geringeö Stnfajfaget» ter Bebeututtg ter

3aftf bti einer Sruppetwermettbung. ©aö fam»om Marfcftafl
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zu setzen. Aber ausbleiben darf sie deswegen nicht/ nur
muß sie um so besser gerüstet sein. — Browns Persönlichkeit/

sein KrankheitSzustand / verdient besondere Berücksichtigung;

seine Hingebung trotz Dem/ daS Zahlen mit seiner

Person/ hebt um so mehr über jeden Argwohn hinaus/ daß

sich persönlich eigennützige Gegengewichte an daö Unterneh-
men zum Befreien der Sachsen angehängt hätten. Um so

mehr aber läßt sich wohl mit Grund behaupten: eS war
der Mangel an richtigen strategischen Grundsätzen / eS waren
fehlerhafte Vorstellungen in jener Zeit/ welche Brown be-

stimmten/ zu demjenigen Schritte/ der »nn der höchst wichtige/
entscheidende des ganzen FeldzugS von t7S6 werden mußte/
eine nicht größere numerische Truppenmacht alS 9«o«

Mann aufzuwenden- Mitwirkend ist allerdings auch der

österreichische HofkriegSrathS-Befehl/ die Truppen der Armee

fo viel möglich zu schonen / — «nd dem wäre in der That
Brown bei dieser Expedition nachlebender gewesen/ alS bei

der Affaire von Lowosiz; denn von der Expedition nach

Lichtenhain brachte er bei Kopf und Schwanz Alles wieder glücklich

zurück in sein Lager bei Budi«. Aber daö eben zeigt

j«/ daß eS
' der österreichische Feldherr mit dem Schonen

nicht so ganz streng nahm. Zudem entsteht die Frage / ob

er denn auf alle Fälle seine Streitkräfte besser gespart hätte/

wenn er zu einer solchen Expedition nur 9000 Mann be-

stimmte? Zwar hat er ste/ man kann wohl sagen zufällig,
alle wieder heimgebracht/ aber hätte er nicht wider feine«
Willen mit ihnen von den Preußen und zwar durch weit
überlegene Kräfte engagirt werden könne«/ und so dahin
kommen/ ebcn weil er nur 9ooo Mann hatte, eine Kata-
strophe zu erleben? — Zwei Hauptgedanken/ oder vielmehr

Vorstellungen/ Vorurtheile der Zeit und des menschlichen

Herzens haben Brown wesentlich hier bestimmt:

t) Ein zu geringes Anschlagen dcr Bedeutung der

Zahl bei einer Truppenverwendung. Das kam vom Marschall
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»ott ©aebfett her. ©ie Bhrafe war Mote gewortett: „ttidjt
tie Saftt giebt ten ©ieg," unt tiefe Bhrafe hatte matt
noch fo paraphrafirt mit auögefponncn unt anfgeßugt/ taß
fte jufegt hieß: „jum ©iegen braucht man ffeine Heere."
Sa/ man fegte eine gewiffe ©umme »on 4o—50,000 feß,
afö taö Stormafmaaß, womit ein rechter geltfjerr Slfleö auf
ter SBeft maeften fönne, wäbrent eine größere Saht ihn
hieran hintere, iftn nur geniere. Matt überfaft tabei taö
förmlich Säeftertiche, taß eben bamit bod) nur auf einen

geftherm »on befcfträitftem Äopf gebeutet war, welcfter nemlieft

feitie feftr große« Maßen ju führen »erftefte. — Mit
biefer Borfteflung ftieng ferner eng jttfammen bai geringe
©ewieftt, baö man unbewußt auf bie wirflieben tactifeften
entfdjeibttngen legte, ©er feine Äopf/ ter wahre ©enerat
follte ter ftin, ter Slfleö nur mit tem Manöoriret» auö-

machte. Sticht um ten geint ju fcftlagen/ wollte matt

ihn täufeften / fontem um ihn ju tau fehen, um gleicftfam
eine Somötie unt jwar eine möglicftft ttnfcftuftige mit ihm
unt jwifdjen ihm unt fich felber ju fpiefen. ©aju braueftt

man nun freilieft am Snte »ief Särm unt ©pcctafel unt
wenig fofite wirfliefte ©treitfräfte. — ©iefe Borftefluttg bat

nichtö weniger afö etwa mit tem Slnfang teö fiebenjährigen
Äriegö abgefcftloffen; »ielmeftr jog ficft ter Srugfcfttuß biö

Sempeffjof, btö jum ente teö oorigen Sahrhuntertö fort,
ja fpudt heute noeft in »iefet» Äöpfen: eö fei gut, wenig

Sruppen ju haben, weif tie gtänjentften ©eftfadjten
ter SBeft mit feftr fefttoaeften Äräften gegen ungeheure Uebermacftt

gewonnen worten feien *). Borjügficft entwidelt

*) SSlan fufjrte bie ber ©rt'edjen gegen bte Werfer, Sari be« XII. gegen

§)eter, enblid) namentlicft einige ber glä'njenbern ©cftlacftten grteb=

rieft II. an; man fjättc — aber fo gelefjrt mar bamalS Sempelfjof nodj

ntcftt — audj einige ber jefct befannteften alten ©djmeijerfdjlacftten mit
nennen fönnen.
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von Sachsen her. Die Phrase war Mode geworden: «nicht
die Zahl giebt den Sieg/" und dicse Phrase hatte man
noch so paraphrasirt und ausgesponncn und aufgestutzt/ daß

sie zuletzt hieß: «zum Siegen braucht man kleine Heere."
I«/ man setzte eine gewisse Summe von 4o—SOM» fest,

als das Normalmaaß, womit ein rechter Feldherr MeS auf
der Welt machen könne/ während eine größere Zahl ihn
hieran hindere, ihn nur geniere. Man übersah dabei das

förmlich Lächerliche/ daß eben damit doch nur auf einen

Feldherrn von bcfchränktem Kopf gedeutet war/ welcher nem-
lich keine sehr großen Massen zu führen verstehe. — Mit
diefer Vorstellung hieng ferner eng zusammen daS geringe
Gewicht/ daS man unbewußt aufdie wirklichen taktischen
Entscheidungen legte. Der feine Kopf/ der wahre General
sollte der sei«/ der Alles nur mit dem Manövriren aus.
machte. Nicht um den Feind zu schlage«/ wollte man

ihn täusche«/ sondern um ih« zu täusche«/ um gleichsam
eine Comödie und zwar eine möglichst unschuldige mit ihm
und zwischen ihm und sich selber zu spielen. Dazu braucht

man nun freilich am Ende viel Lärm und Spektakel und

wenig solide wirkliche Streitkräfte. — Diefe Vorstellung hat

nichts weniger als etwa mit dem Anfang des siebenjährigen

Kriegs abgeschlossen; vielmehr zog sich der Trugschluß bis

Tempelhof, biS zum Ende des vorigen Jahrhunderts fort/
ja spuckt heute noch in vielen Köpfen: eS sei gut/ wenig

Truppen zu haben / weil die glänzendsten Schlachten
der Welt mit sehr schwachen Kräften gegcn ungeheure Ueber-

macht gewonncu worden feien *). Vorzüglich entwickelt

*) Man führte die der Griechen gegen die Perser, Carl des Xll. gegen

Peter, endlich namentlich einige der glänzender« Schlachten Friedrich

li. an; man hätte — aber so gelehrt war damals Tempelhof noch

nicht — auch einige der jetzt bekanntesten alten Schweizerschlachten mit
nennen können.
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Serapelftof biefe togifdje SBiberßnnigfeit in feinem fonft fo

»ertienßfidjen SBerfe »om ßebenjährigen Ärieg.
Um fo merfwürbiger abtt, unb um fo mehr ein

Beweiö für tie ©djiefheit «nb Stidjtigfeit jener Borßettungen

ift/ baf eine ante«/ bie im »ollen ©egenfag mit tiefer
fleht/ eben bamafö auch galt/ nemlieft tie Borßettung teö

©edenö »on irgenb einer ©egent gegen irgent eine« geint,
welcher in tiefe ©egent einrücfen fönnte nnt jwar teö
©edenö terfelben mit angemeffetten ©treitfräfttn. Sllfo

— jum bloßen wirflidjen Moitfirirfrieg glaubte man atä-
quate ©treitfräfte brauchen ju muffen, bagegen ju ten wahren

ernßlicftett erfefteinungen bebnrfte ein großer pfiffiger
©eneraf nur einer SBachtparabe! — Brown, afö er nur
9000 Mann feinem Heer hinter ber eger entjog, wäre gar
fein beteutenter Officier feiner 3eit gewefen, wenn er tabei
nieftt tie ffuge Stefler.ion angeßellt hätte: „Böhmen muß

gegen grietrieft getedt bleiben; beöbatb tarf tie ößerreiefti-
fefte Strmee/ tie tem Äönig gegenüber fleht/ nicht ju febr
gefcftwäcftt werben."

Mit Un 9000, wai hat »tun aber Brown gethan? er
ifl nur bii auf einen halben Marfcft bureftö ©ebirg an tie
etbe in ter ©egent teö Äönigößeinö herangerüdt, ängß-
licft ßetö um fid) fcftauenb, ob er nidjt »on ten Breußen
enttedt/ in ©efecbte »erwidelt werben fönnte; er ift gerate
fo ßarf ta erfdjienett, taß er turdjanö nur tie feenntäre
Stolle übernehmen, taß er nnr ten ©adjfen fagen fonttte,
wit er getftan hat: „Äommt herüber/ greift an; tarnt Witt

idj/ wai id) »or mir ftnbe, im Stüden angreifen." ©a
fommt tenn

2) ©aö Bomrtfteil teö menfcftlicften Herjenö. Brown
nahm tie ©aefte fo» unt Hnnterte hätten eö mit ihm fo
gemacht, alö wäre ße tin reiner Slct ber ©roßtminj/ eit»

Stufopfern in fremben Sntereffen/ wai natürlich immer nur bii
ju einem gewiffen Bunft reicht; ein Hantbieten »om Ufer
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Tempelhof diefe logische Widersinnigkeit in feinem fönst fo

verdienstlichen Werke vom siebenjährigen Krieg.
Um so merkwürdiger aber, und um fo mehr ein Be.

weis für die Schiefheit und Nichtigkeit jener Vorstellungen

ist, daß eine andere, die im vollen Gegensatz mit dieser

steht, eben damals auch galt, nemlich die Vorstellung deS

Deckens von irgend einer Gegend gegen irgend einen Feind,
welcher in diese Gegend einrücken könnte und zwar des

DeckenS derselben mit angemessenen Streitkräften. Also

— zum bloßen wirklichen Monstrirkrieg glaubte man adii,

quate Streitkräfte brauchen zu müssen, dagegen zu den wah.
ren ernstlichen Erfcheinungen bedurfte ein großer pfiffiger
General nur einer Wachtparade! — Brown, als er nur
9000 Mann feinem Heer hinter der Eger entzog, wäre gar
kein bedeutender Officier feiner Zeit gewefen / wenn er dabei

nicht die kluge Réflexion angestellt hätte: „Böhmen muß

gegen Friedrich gedeckt bleiben; deshalb darf die öfterreichi.
sche Armee, die dem König gegenüber steht, nicht zu schr

geschwächt werden. °

Mit den 9«oo, waS hat nun aber Brown gethan? Er
ist nur bis auf einen halben Marsch durchs Gebtrg an die
Elbe in der Gegend des KönigSsteinS herangerückt, ängft.
lich stetS um fich schauend, ob er nicht von den Preußen
entdeckt, in Gefechte verwickelt werdcn könnte; er ist gerade
so stark da erschienen, daß er durchaus nur die secundäre
Rolle übernehmen, daß er nur den Sachsen sagen konnte,
wie er gethan hat: «Kommt herüber, greift an; dann will
ich, was ich vor mir finde, im Rücken angreifen." Da
kommt denn

2) Das Vorurtheil des menschlichen Herzens. Brown
nahm die Sache so, und Hunderte hätten eS mit ihm so ge.
macht, als wäre sie ein reiner Act der Großmuth, ei» Auf.
opfern in fremden Interessen, was natürlich immer nur bis
zu eiuem gewisscn Punkt rcicht; cin Handbietcn vom Ufcr
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herab; fein Hi«etttfpriitgett inö SBaffer. Brotott fleht ficft.
afö ten an, ter hier ttur tie jweite Stoße ju fpiefen braucht;
er meint, fchon habe er eigentlich taö ©einige beim ©efecht

oon Sowoßj gethan, nun fei eö an tet» ©aebfett taö Shrige
ju thun, unt jum UeOerfluß/ afö generofer Wattn, woüe er
ba aud) noch ein SBenigeö tabei fein. Stber wie groß war
ta fein Srrtftum, wenn gleich wie natürfieft! ©aeftfettö
mititärtfefte ©aefte war hier ganj Oeflerreicftö ©adje/ ja, um

eitt trioiafeö, aber bejcichttenteö Bift ju brauchen: roenn

grietrich tett ead, ©aeftfen fchtiig, fo meinte er toch nur
tett Sräger, Ocflerreicb. — ©ieng tie Äataflrophe für tie
©aebfett übet aui, fo war ter geftjug/ ter erfte eineö neuen

Äriegö um ©djfeßett — unt um mehr! — für Oeßerreicft
übel aitögegangett/ fo fiel taö ganje moralifefte ©ewiebt teö

errungenen ftrategtfcbcn ©iegö in grietrtcbö SBaagfdjaafe,
fo war Oefterreicft im großen Staajtbeil.

©iefett ächten »ernünftigen ©eftcfttöputtft feftbattettt,
hätte tintt Brown ganj anberö raifotttiirt, wemt er jwifdftett
fidj ttttb ben ©aeftfen »ergfteft. er hätte gefragt: SBer hat
ten fchwerern ©tanb, bie fcftlimmere Slrbeit, bie fcftwädjem
Äräfte — bk ©adjfen. ©ie foflen über einen giuß im Sltt-

gefieftt beö geinbö» ber auf fie lauert, bem tie Stäbe ter
Oefterrcicfter »ielteicftt noa) nidjt befannt ifl. Unt nm

nun tiefem Urtfjett gemäß fich jtt »erhalten — wai hätte

Brown thun follen? ©te.Slntwort ift fo einfach afö beftimmt:
wai er mit 9000 nieftt wagen fönnte, oter wenigftenö mit
©runt nieftt wollte, taö hätte er füftn mit 20,000 wagen

türfen, nemlieft tte ©aeftfen, nicht hinter ber Sbüre, außer
bem ©efteftt, außer jeber fiebern Berbinbung/ erwarten,
fonbern tie Sftüre »or iftnen anffloßen. ©tatt in Siebten-

ftain fteften ju ftfeiften, tonnte er mit 20/000 SJtann ttttt in
jiemlid) großer gront »orwärtö unmittelbar an tie (Slbt.

Stint ©efeeftte wären ta anfangö nur B erfueftgefechte
gewefen/ aber cö ftätte ficft baft gejeigt/ taß ter Berfucft
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herab; kein Hineinspringen ins Wasser. Brown sieht sich,

als den an, der hier nur die zweite Nolle zu spielen braucht;
er meint/ schon habe er eigentlich das Seinige beim Gefecht

von Lowosiz gethan / nun fei eö an dcn Sachfett daS Ihrige
zu thun, und zum Ucberfluß/ als generöser Mann/ wolle er
da auch »och ein Weniges dabei sein. Aber wie groß war
da sein Irrthum, wenn gleich wie natürlich! Sachsens mili-
tärischc Sache war hier ganz Oesterreichs Sache, ja, um
eiu triviales, aber bezeichnendes Bild zu brauchen: wenn

Friedrich den Sack, Sachsen schlug, so meinte er doch nur
den Träger, Oesterreich. — Gieng die Katastrophe für die

Sachsen übel aus, fo war der Feldzug, der erste eines neuen

Kriegs um Schlesien — und um mehr! — für Oesterreich
übel ausgegangen, fo fiel das ganze moralifche Gewicht deS

errungenen strategischen Siegs in Friedrichs Waagfchaale,
fo war Oesterreich im großen Nachtheil.

Diefen ächten vernünftigen Gesichtspunkt festhaltend,
hätte nun Brown ganz anders raisonnirt, wen» er zwischen

stch und den Sachsen verglich. Er hätte gefragt: Wer hat
oen fchwerern Stand, die schlimmere Arbeit, die schwächern

Kräfte? — die Sachsen. Sie sollen über einen Fluß im
Angesicht des FciudS, der auf fie lauert, dem die Nähe der

Oestcrreichcr vielleicht noch nicht bekannt ist. Und um

nun diesem Urtheil gemäß sich zu verhalten — was hätte

Brown thun follen? Die. Antwort ist fo einfach als bestimmt:
waS cr mit 90«« nicht wagen konnte, oder wenigstens mit
Grund nicht wollte, das hätte er kühn mit 2«,o«o wagen

dürfen, nemlich die Sachsen, nicht hinter dcr Thüre, außer
dem Gesicht, außer jeder sichern Verbindung, erwarten,
sondern die Thüre vor ihnen aufstoßen. Statt in Lichten-
Hain stehen zu bleiben, konnte er mit 20,000 Mann und in
ziemlich großer Front vorwärts unmittelbar an die Elbe.

Seine Gefechte wären da anfangs nur Versuchgefechte ge-

wefen, aber es hätte sich bald gezeigt, daß der Versuch
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gelungen wäre, taß tie preußifehen ©treitfräfte hier nieftt
fo bebeutenb wäret»/ um ihm ali im Stüden angefallene

Boßen witerfteben jit fönnen. ©ann aber wäre jete attgen-
bftdftcfte Berfläntiguttg mit tett ©aeftfen möglich/ turcft
feint Sufäfle meftr jt» »erhintem gewefen — unt im fdjfimm-
ften gafl/ t. h- wenn eö ten ©aeftfen auch fo unmöglich

gebfieben fein würte, herüber jn fommett, war für tie
namhafte öfterreieftifefte Slrmee niefttö »erloren; fte fonttte

ihren Stüdjug fo gut am 15. oter 16. antretet», alö bie

9000 ten ihren am 14. efter ftätte Brown, wem» er am

ii. un»erjüglicft angriff, unt nod) in ter Stacftt tie eibe
erreieftte, fefton am 13. wieter abjieften fönnen. Stber am
13. hätte er eö tann -»ercinigt mit ten ©aebfett gethan,
tenen ter Uebereifitngöftrctcft tcö ©eftredenö feftioerticft

begegnet wäre, Slngefidjtö ter Oefterreicher tie Brüde fo

fchnell hinter fid) abjitbrechen.
Sö ift nwtt Seit »on Um, wai auf preußifefter ©eite

wäbrettt ter Bewegungen unt Märfdje teö Brown'fdjen
©etafajemetiteö gefcftab, ju fpreefte«» nm noeft näher taö
eben Slttöeinantcrgcfegte jit belege«, ©a waren tie Um-
flänte tem Unternehmen ter Oefterreicher unt ©aeftfett/ »ot»

©eitett ter erftern im ©roßen begonnen (tie ©aeftfen thaten
wai fte fontttett)/ bureftauö günftig. erflfia) wiffet» wir fchon,

taß ter Äönig erft jwei Sage nach tem Slbmarfcb ter
BrownTchett eolonne itt feinem Sager bei Sowoßj tiefeö
Unternehmen erfahren hatte, oter am iL, t. h. afö Brown
fdjon bei Stdjtenhaitt anfam. SBenn wir nun allertingö
annehmen muffen» taß wenn Brown mit 20,000 unt mit ©e-

fdjüg unt Zrof marfebirt wäre, er länger gebraucht hätte,
fo türfen irtr toeft »on tem ößerreieftifeften Befeblöbaber bei

ättßerfter Slnftrengung — unt tiefe galt eö hier, »erlange«,
taß er nicht weiter alö »ter Sage (tie toppette Saht) ju
tiefen 12 ©tnntett SBegö brauchte. Unt immer bfeibt tie
SBaftrfcbeinlicftfeit/ baß ter Äöttig/ wenn er über tie ©tärfe
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gelungen wäre, daß die preußischen Streitkräfte hier nicht
so bedeutend waren/ um ihm alö im Rücken angefallene

Postcn widerstehen zu können. Dann aber wäre jede
augenblickliche Verständigung mit den Sachsen möglich/ durch
keine Zufälle mehr zu verhindern gewesen — und im schlimm,
sten Fall/ d. h. wenn es den Sachsen auch so unmöglich

geblieben scin würde/ herüber zu kommen, war für die

namhafte österreichische Armee nichts verloren; ste konnte

ihre» Rückzug so gut am is. oder tl>. antreten, alS die

9000 dcn ihreu am 14. Eher hätte Brown, wenn er am

it. unverzüglich angriff/ und noch in der Nacht die Elbe

erreichte/ schon am 13. wieder abziehen können. Aber am

t3. hätte er eö dann Dereinigt mit den Sachsen gethan/
denen der Ucbereilungöstreich dcS Schreckens schwerlich be.

gegnet wäre/ Angesichts der Oesterreicher die Brücke so

schnell hinter sich abzubrechen.

ES ist nun Zeit von dem/ was auf preußischer Seite
während der Bewegungen und Märsche des Brown'fchen
DetafchcmenteS geschah/ zu sprechen, um noch näher daö

eben Auseinandergesetzte zu belegen. Da waren die Um.
stände dem Unternehmen der Oesterreicher und Sachsen, von
Seiten der erstern im Großen begonnen (die Sachsen thaten
was ste konnten), durchaus günstig. Erstlich wissen wir schon,

daß der König erst zwei Tage nach dem Abmarsch der

Brown'fchen Colonne in seinem Lager bei Lowosiz dicses Um

ternehmen erfahren hatte, oder am it., d. h. alö Brown
fchon bei Lichtenhain ankam. Wenn wir nun allerdings
annehmen müssen, daß wenn Brown mit 2«,ooo und mit
Geschütz und Troß marfchirt wäre, er länger gebraucht hätte,
so dürfen wir doch von dem österreichischen Befehlshaber bei

äußerster Anstrengung — und diefe galt es hier, verlangen,
daß cr nicht weiter als vier Tage (die doppelte Zahl) zu

diefen t2 Stunden Wegs brauchte. Und immer bleibt die

Wahrscheinlichkeit, daß der König, wenn er über die Stärke
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ter attö tem Butitter Sager abgegangenen (Sofonne getänfcftt
Worten wäre — wai feftr feidjt möglich — aueft »on ficft

aui feine antem Slnftalten getroffen hätte/ alö er wirftieft
gethan hat. Man hat überhaupt ©mtit ju oetmuthen, taß
tie Stadjricbt über taö Bewegen einer feinblicften Slbtheifung

efbabwärtö auf bem rechten Ufer/ auö ber ©egenb

»on Stumburg her gemefbet worben ift, alfo erft alö Brown
fchon in tie Stäbe feineö Objecto fam, unt nicht, taß ter
Slbgang ter Solonne auö tem Sager tem Äönig »on tortber
unmittelbar befannt wurte. — S" kUm gafl hätte bei bet
Slnroenbung ber gehörigen Borßcht, ©tifle mtb ©djncfltg-
feit ber öfterreieftifefte gefbmarfdjatl eö barauf anfommen

laffen muffen, baß ber Äönig alljufrüb »on biefem
Unternehmet» erfahre. — 20,000 Wann, haben wir gefagt, jog
Brown auö bem Bubiner Sager; fo wären noa) 16,000 tort
geblieben: genug, um für tie näeftfte Seit einen forcirten
Uebergang teö geintö über tie Sger ju ftintem, ttnt
genug, um tem Sager, fofern eö eingefeftet» werten fonttte,
Sehen tint Stegung in ter Strt ju laffen, taß ter Slbmarfcft

ter Sintern nidjt fühlbar geworten wäre. — ©er Äönig
brach am 13. mit 15 ©eftwatronen auf, alfo etwa mit
1500 «Pferben, unb ritt jurüd uaeft ©eiblij mtb Sotta jttr
großen Occupationöarmeee; atfo blieb er auf bem linfen

Ufer, uttb brachte überhaupt feine namhafte Bermehmng

ter tortigen ©treitfräfte mit. — Siocft wichtiger aber ift,
wie ti auf tem rechten Ufer auöfab, alö tie Oefterreicher
bei Sidfttctibain anfamett. Slm 11., ja noch am 12., befan-

tet» ßa) noeft nieftt 12 prettßtfdje Bataillone an ten »erfeftie-

tenen Bnnften unt Boften teö Sfjeifö teö rechten Uferö,
wefeben Brown turch feine Sluffleflung itt Siefttenhain

berührte. Stäcftft bei Brown in ©ajantau ftanten fogar am

11. unt biö jum 12. nur 3 Bataillone/ teren Sbef» alö er

etwaö »on hier anrüdenbett geinben erfuftr, bet» Äopf »erlor

unt tumme Befeftle gab, tie gfüdficberweife für Ut
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der aus dem Budiuer Lager abgegangenen Colonne getäuscht

worden wäre — waS sehr leicht möglich — auch von sich

auö keine andern Anstalten getroffen hätte/ als er wirklich
gethan hat. Man hat überhaupt Grund zu vermuthe» / daß

die Nachricht über daö Bewegen einer feindlichen Abthei,
lung Elbabwärts auf dem rechten Ufer/ auS der Gegend

von Rumburg her gemeldet worden ist/ alfo erst als Brown
fchon in die Nähe feines Objects kam, und nicht, daß der

Abgang der Colonne aus dem Lager dem König von dorther
unmittelbar bekannt wurde. — In jedem Fall hätte bei der

Anwendung der gehörigen Vorsicht/ Stille und Schnellig.
keit der österreichische Feldmarschall eS darauf ankommen

lassen müssen, daß der König allzufrüh von diefem Unter,
nehmen erfahre. — 20,000 Mann/ haben wir gesagt, zog

Brown aus dem Budiuer Lager; fo wären noch 16,000 dort
geblieben: genug/ um für die nächste Zeit einen forcine»
Uebergang deS Feinds über die Eger zu hindern, und

genug, um dem Lager, fofern eö eingefehen werden konnte,
Leben und Regung in der Art zu lassen, daß der Abmarsch

der Andern nicht fühlbar geworden wäre. — Der König
brach am tZ. mit is Schwadronen auf, also etwa mit
160« Pferden, und ritt zurück nach Seidliz und Cotta zur
große« OccupationSarmeee; alfo blieb er auf dem linken

Ufer, und brachte überhaupt keine namhafte Vermehrung
der dortigen Streitkräfte mit. — Noch wichtiger aber ist,
wie cS auf dem rechten Ufcr auSfah, alS die Oesterreicher

bei Lichtenhain ankamen. Am il., ja noch am 12., befa«.

den sich noch nicht 12 preußische Bataillone an den verfchie.

denen Punkten und Posten des Theils des rechten Ufers,
welchen Brown durch feine Aufstellung in Lichtenhain be.

rührte. Nächst bei Brown in Schandau standen sogar am

ti. und bis zum 12. uur Z Bataillone, deren Chef, als er

etwas von hier anrückenden Feinden erfuhr, den Kopf ver.

lor und dumme Befehle gab, die glücklicherweise für die
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Brettßen nieftt gleich jur Stuöfühmng famen; tiefe unterblieb

tarnt ganj, afö am Morgen teö 13. trei weitere Bataillone
mit einem befonnenen Sbef auf tem Bfag anlangtet». —
©en erften gingerjeig/ taß ttwai gegen taö rechte Ufer im
SBerf fei/ hatten tie Breußen hier am 11. erhalten/ afö in
ter Stacht tie Berfudje gemacht wurten/ tie höfjemen Bontonö

eibaufwärtö ju feftaffen. Slflein tie Breußen tonnten

ihre Bewegungen/ tie auf ter Berioherie eineö großen Ärei-
feö, auf fehwierigem Serrain, bei feftfeefttem SSctter, tmb

entlieh über tie eibe gemaeftt merten mußten, nieftt fo ge-

fdjwint/ wie eitte Hant tie antere ergreift/ auöführen; fit
brauchten auch Seit «nt eö iß ju oermutften, taß erß in
ter Stacftt »om 13. jum 14. namhafte Berßärfungen att ten
wiefttigflen ttnt betrohteflen Bunftctt/ wie j. B. bei SBat-

terötorf/ ©eftantat» tc. eingetroffen ßnt. Bom 12. biö jum
14./ wäbrent 48 ©motett/ frnt tagegett allem «ach tie Ber-
häftttiffe fo gewefen» taß Brown, fefbft nttr mit feine«
9000 unt ohne Slrtiflerie wenigßenö tie »or ihm fteftenben

Slbthcifungct» fcftlagen/ fit gegen tie etbe werfen/ ihnen
»iefleidjt felbß iftre Slrtiflerie ftätte nehmet» fönnett / — wenn

Wir gfeidj nidjt behaupten wollen/ baß er für bai SBeitere

ter ganjen Operation jttr grünbfieften Befreiung ter ©aeftfen

mit tiefer ©tärfe aitcft nur annäfternb ßarf genug
gewefen wäre, nemlieft ßarf genug um tie gefeftmäeftte fäeftfifcfte

Slrmee mit ter nötftigen ©eft tt elf ig feit auö tem ©e-

birg jit bringen. Äam er aber mit 20,000, fo war er mit
ten ©aeftfen 35,000 Ma«« ßarf; taö gefammte preußifdje
Occupationöftecr jählte nieftt mehr, — ttnt feftmerfieft fint
überhaupt, afö Slfleö auf tem rechte« Ufer war, wai man

nur jetettfallö büiüberbringen wollte, unt in ter furjen Seit
fonntc, mehr afö 20,000 Brcnßen tort »erfammeft gewefen^

— fo taß wenigßenö für einige Seit/ wobt immer für 24

©tunten / tie anf tem reeftten Ufer vereinigte ößerreieftifeb-

fädjßfcfte Strmee taö hetetttentße Uebergewidjt gehabt hätte.
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Preußen nicht gleich zur Ausführung kamen; diese unterblieb

dann ganz/ als am Morgen des is. drei weitere Bataillone
mit einem besonnenen Chef auf dem Platz anlangten. —
Den ersten Fingerzeig/ daß etwas gegen das rechte Ufer im
Werk sei/ hatten die Preußen hier am it. erhalte«/ als in
der Nacht die Versuche gemacht wurde«/ die hölzernen Pontons

Elbaufwärts zu fchaffen. Allein die Preußen konnten

ihre Bewegungen/ die auf der Peripherie eines großen Kreises

auf schwierigem Terrain/ bei schlechtem Wetter/ und

endlich über die Elbe gemacht werden mußten/ nicht so

geschwind/ wie eine Hand die andere ergreift/ ausführen; ste

brauchten auch Zeit und eS ist zu vermuthen/ daß erst in
der Nacht vom t3. zum 14. namhafte Verstärkungen an den

wichtigsten und bedrohtesten Punkten/ wie z. B. bei

Wattersdorf/ Schandau tc. eingetroffen stnd. Vom 12. bis zum

t4., während 48 Stunde«/ sind dagegen allem nach die Ver-
Hältnisse so gewesen, daß Brown, selbst nur mit seinen

9000 und ohne Artillerie wenigstens die vor ihm stehenden

Abtheilunge« schlagen, sie gegen die Elbe werft«/ ihnen
vielleicht selbst ihre Artillerie hätte nehmen können / — wenn

wir gleich nicht behaupten wollen/ daß er für daö Weitere
der ganzen Operation zur gründlichen Befreiung der Sach-
sen mit dieser Stärke auch nur annähernd stark genug
gewesen wäre/ nemlich stark genug um die geschwächte sächsische

Armee mit der nöthigen Schnelligkeit auö dem

Gebirg zu bringen. Kam er aber mit 20,000 / so war er mit
den Sachse» 35,000 Mann siark; daö gesammte preußische

OecupationSheer zählte nicht mehr/ — und schwerlich sind

überhaupt/ als Alles auf dem rechten Ufer war, was man

nur jedenfalls hinüberbringen wollte, und in der kurzen Zeit
konnte, mehr als 20,000 Preußen dort versammelt gewesen)

— so daß wenigstens für einige Zeit/ wohl immer für 24

Stunde«/ die auf dem rechten Ufcr vereinigte österreichifch-
sächsische Armee das bedeutendste Uebergewicht gehabt hätte.
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Stacftbcr/ wenn ter Äönig hcrbeigefommen wäre/ würte jwar
Browttö Stüden leidjt betrobt worten ftin, fallö er wieter
auf Buttn hätte marfehiren woflen; allein Stiemant jwang
ihn naeft Btttitt ju gehen/ afö etwa ter ©mntfag: „Brag
uttt Böhmen ju teden." Brown hätte ftdj fdjräg auö

tem ©ebirg über böhmtfefj Seipa gegen Äönigingräg gejogen,

wohin ihm piecolomini eine ßarfe Slbtheifung entgegen

gefeftidt haben würte. Sa, wenn wir tie Sarte inö Sing

faffen, fommen wir felbft fehr einfach barauf, baß eitt Sbeil
ter jur Befreiung ter «Saeftfen abjufcftidentett Slrmee »on

tem Biccofominifdjen Sorpö bti Äönigingräg ftätte geftellt

werten fönnen — wogegett niefttö fpradj afö nur wieterum
ter leitige ©runtfag ter ©edung/ «nt ter ©edung mit

atäquaten Äräfte«/ wäftrent naeft ten Sfteorien ter nem-

tidjen Seit, bei ten entfefteibenben @djlägett/ tie Saht tn
ten Hintergrunt tritt.

WI i l i t ä r g tj m n a ff 11.

©ie Heteetifcfte Mifitärjeitfcftrtft hat fchon bei mehrern

©efegentjeitett auf tie SBicfttigfeit einer Borbereituug ter
Sugent in ten ©chtifcn turcft taö Surnen / für ten Beruf
ter Baterfatttöoertfjeitiguttg/ hingewiefen. Stun fefteint ein

geeigneter Scitptmft gefommen jt» fein, um abermafö ein

ernfteö SBort über tiefe wichtige Stttgelegetifteit ju fprecften;

tenn wäftrent ter mitttärifcft-gpmnaftifcfteUnterricftt, ter in
©entfefttaut früher/ alö er mit bentfcfttftümlicft-fturfcftenfcftaft-

lichen freifittttigett Sentenjen jugleicft ficft Slnerfennung »er-
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Nachher, wenn der König herbeigekommen wäre/ würde zwar
Browns Rücken leicht bedroht worden sei»/ falls er wieder

auf Budin hätte marfchiren wollen; allein Niemand zwang

ihn nach Budin zu gehen/ als etwa der Grundsatz: »Prag
und Böhmen zu decken." Brown hätte sich schräg aus
dem Gebirg über böhmisch Lei»« gegen Königingrätz gezo,

geil/ wohin ihm Piccolomini eine starke Abtheilung entgegen

geschickt habcn würde. I«/ wenn wir die Carte ills Aug
fasse»/ kommen wir felbst fehr einfach darauf/ daß ein Theil
der zur Befreiung dcr Sachsen abzuschickenden Armee von
dem Piccolominischen Corps bei Königingrätz hätte gestellt

werden können — wogegen nichts sprach als nur wiederum

der leidige Grundsatz der Deckung/ und der Deckung mit

adäquaten Kräften/ während nach den Theorien der nem.

lichen Zeit, bei den entfcheidenden Schlägen/ die Zahl in
den Hintergrund tritt.

M i l i t ä r g y m n a st t k.

Die Helvetische Militärzeitschrift hat schon bei mehrern

Gelegenheiten auf die Wichtigkeit einer Vorbereitung der

Jugend in den Schulen durch das Turnen / für den Beruf
der Vaterlandsvertheidigllng/ hingewiesen. Nun scheint ein

geeigneter Zeitpunkt gekommen zu sein, um abermals ein

ernstes Wort übcr diese wichtige Angelegenheit zu sprechen;

denn während der militärisch.gymnastische Unterricht/ der in

Deutschland früher/ als er mit deutschthümlich,burfchenfchaft.

lichen freisinnigen Tendenzen zugleich sich Anerkennung ver.
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